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Im November 1959 wurde von den Mitarbeitern des 
Kreisgerichts, der Kreisstaatsanwaltschaft und des 
Staatlichen Notariats Marienberg (Sachsen) ein Kampf­
programm beschlossen (NJ 1960 S. 16), in dem das Ziel 
gesetzt wurde, den sozialistischen Arbeitsstil auf allen 
Gebieten, besonders in der Rechtsprechung, durch­
zusetzen. Im folgenden soll über die Verwirklichung 
dieses Kampfpragramms berichtet werden.

Die Ergebnisse der bisherigen. Arbeit zeigen, daß es 
mit Hilfe und unter Einsatz aller Mitarbeiter möglich 
ist, eine Wende in der Arbeit der Justizorgane herbei­
zuführen. Gestützt auf die sozialistische Gemeinschafts­
arbeit, gelang es uns, in rund 90 Prozent der geeigneten 
Strafverfahren Maßnahmen der gesellschaftlichen Er­
ziehung einzuleiten. Zu den Strafverfahren wurden 
stets Vertreter des Betriebes, in dem der Angeklagte 
arbeitet, und des zuständigen Schöffenkollektivs ge­
laden. Gemeinsam mit ihnen haben wir beraten, wie 
die gesellschaftliche Erziehung im Betrieb oder im Ort 

■ organisiert werden muß. Die Berichte zeigen, daß die 
Schöffenkollektive, aber auch die Vertreter aus den 
Betrieben in den meisten Fällen gewissenhaft ihre Auf­
gabe erfüllen.

So wurde z. B. ein Fall fahrlässiger Brandstiftung 
— eine Heimarbeiterin des VEB Lederwarenfabrik in 
Lengefeld (Erzgebirge) hatte trotz vieler Ermahnungen 
und Hinweise die große Feuergefährlichkeit des von 
ihr verwendeten Leimes nicht genügend beachtet und 
dadurch einen Wohnungsbrand verursacht — von den 
verantwortlichen Funktionären in diesem Betrieb aus­
gewertet und in Zusammenarbeit mit dem Brandschutz­
aktiv die konsequente Einhaltung der Brandschutz­
bestimmungen erreicht.

Ein Schwerpunkt ist die Verbesserung der Arbeit 
der Schöffenkollektive. Die Schöffen mit ihren Erfah­
rungen können wesentlich dazu beitragen, daß die 
Kriminalität weiter zurückgedrängt wird und bei allen 
Straftaten die gesellschaftliche Erziehung einsetzt. Die 
Schöffenkollaktdve sind in einer großen Anzahl von Fäl­
len als Organe der gesellschaftlichen Erziehung tätig ge­
worden. Sie haben nicht nur in Strafsachen mit gerin­
ger Gesellschaftsgefährlichkeit, sondern auch in vielen 
Zivil- und Familiensachen ohne Einschaltung des Ge­
richts im Sinne unserer sozialistischen Gesetzlichkeit 
erzieherisch auf die Beteiligten — Täter und streitende 
Parteien — eingewirkt. Das Schöffenkollektiv Neu­
hausen, das aus sieben Schöffen besteht, hat z. B. im
1. Halbjahr 1960 zwanzig Aussprachen zur Klärung von 
Streitigkeiten durchgeführt und dadurch zur Hebung 

. des Bewußtseins aller Anwesenden beigetragen.
Es ist besonders wichtig, daß die Schöffenkollektive 

eng mit den gesellschaftlichen Organisationen, den 
Ständigen Kommissionen Innere Angelegenheiten, 
öffentliche Ordnung und Sicherheit, dem Abschnitts­
bevollmächtigten der Volkspolizei und dem Schieds- 
mann in den Gemeinden Zusammenarbeiten. Die Be­
treuung der Schöffenkollektive durch die Richter, 
Staatsanwälte und Notare, die auf der Grundlage der 
Verpflichtungen im Kampf Programm erfolgte, erwies 
sich als gut.

Am 4. März 1960 fand ein Erfahrungsaustausch zwi­
schen den Vorsitzenden der Schöffenkollektive, den 
Vorsitzenden der Ständigen Kommissionen Innere An­
gelegenheiten, öffentliche Ordnung und Sicherheit der 
Gemeinden und Städte und den Schiedsmännem in 
Verbindung mit der Nationalen Front statt. Es wurde 
darüber beraten, welches Kollektiv die gesellschaftliche

Erziehung in den einzelnen Gemeinden übernehmen 
soll bzw. ob und wo besondere Schiedskommissionen 
zu bilden sind. Als Ergebnis dieser Beratung wurde 
festgelegt, daß in den Gemeinden, in denen gute 
Schöffenkollektive arbeiten, diese mit dem Aktiv 
„Jugendschutz und Kriminalität“ der Ständigen Kom­
mission Innere Angelegenheiten, öffentliche Ordnung 
und Sicherheit und dem Schiedsmann als Erziehungs­
kollektiv tätig werden sollen. In den Gemeinden, in 
denen kein Schöffehkollektiv besteht, übernehmen die 
Aktivs der Ständigen Kommissionen Innere Angelegen­
heiten, öffentliche Ordnung und Sicherheit diese Auf­
gabe.

Wie durch die Ständigen Kommissionen Innere An­
gelegenheiten, öffentliche Ordnung und Sicherheit auf 
den Täter erzieherisch eingewirkt werden kann, zeigt 
folgendes Beispiel: Ein junges Mädchen, das sonntags 
als Aushilfsschaffnerin für den VEB Kraftverkehr tätig 
war, unterschlug mehr als 30 DM Fahrgelder und 
kaufte sich davon eine Eisenbahnfahrkarte nach Berlin. 
Sie hatte die Absicht, wegen familiärer Differenzen die 
Deutsche Demokratische Republik illegal zu verlassen. 
Sie wurde jedoch auf der Fahrt nach Berlin gestellt 
und kehrte zu ihren Eltern zurück. Die Ständige Kom­
mission Innere Angelegenheiten, öffentliche Ordnung 
und Sicherheit und der Abschnittsbevollmächtigte führ­
ten nach Einstellung des Verfahrens durch die Staats­
anwaltschaft mit dem jungen Mädchen eine Aussprache. 
In dieser Aussprache wurden ihr das Verwerfliche 
ihrer Handlung erläutert und Hinweise für ihr wei­
teres Leben gegeben.

Über eine gute Schöffenarbeit in Verbindung mit der 
Ständigen Kommission Innere Angelegenheiten, öffent­
liche Ordnung und Sicherheit erreichten wir, daß viele 
Streitigkeiten zwischen Bürgern und Fälle der sog. 
kleineren Kriminalität in den Orten selbst geklärt wer­
den konnten.

Durch kritische Hinweise von Schöffen und eine 
gründliche Beratung in den Schöffenschulungen stell­
ten wir fest, daß unsere Rechtsprechung in Ehesachen 
nicht immer mit der gesellschaftlichen Entwicklung in 
den jeweiligen Orten verbunden war. Zum Beispiel 
hatte ein Schöffenkollektiv die Meinung vertreten, daß 
wir eine Ehe leichtfertig geschieden hätten. Es wurde 
daher der Vorschlag gemacht, in jeder Ehesache eine 
Stellungnahme des Schöffenkollektivs — sei es im Ort 
oder im Betrieb — beizuziehen. In Verwirklichung die­
ser Anregung wird jetzt, wenn der vorbereitende Ter­
min festgelegt wird, das jeweilige Schöffenkollektiv zur 
Stellungnahme aufgefordert. In der Regel führt das 
Schöffenkollektiv eine Aussprache mit den Parteien, 
erkundigt sich über die Verhältnisse in der Ehe und 
versucht dahin zu wirken, daß die Ehe erhalten bleibt. 
Das Gericht ist jetzt nicht mehr allein auf die An­
gaben der Parteien angewiesen, sondern kann an Hand 
der Stellungnahme des Schöffenkollektivs, die oftmals 
dem Gericht unbekannte Tatsachen enthält, die Ver­
handlungen tiefgründiger durchführen als bisher. Durch 
diese Methode, die wir jetzt auch in Zivilsachen an­
wenden wollen, kommen wir aus der Enge der bis­
herigen Gerichtspraxis heraus. Unsere Rechtsprechung
wird mehr mit dem Leben verbunden, und ihre
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erzieherische Wirkung wird größer.

Die umfassende Einbeziehung der Werktätigen in 
die Rechtsprechung ist nur eine Seite des neuen 
Arbeitsstils. Die Rechtsprechung muß vor allen Dingen 
parteilich sein und planmäßig zur Erfüllung der vor
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